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Die - rMeSteuernorversLdNung.
Die Aufwertung der Privaten Schulden. — Bestenernng
der Geldentwertungsgewinrie. — Finanzielle Stärkung

der Länder und Gemeinden.
Das Kabinett hat dem Entwurf der dritten Stcuer-

notverordnung zugestimmt. Er ist bereits dem Reichs¬
rat , dem 45er Ausschuß, dem Reichstag und dein Reichs-
ivirtschaftsrat zugegangen. Der Entwurf , der die Unter¬
schriften des Reichssinanzministers und des Neichsjustiz-
urluisters trägt , regelt das hartumstrittene Gebiet der
Anfwertung privater Schnlden und sucht eine Lösung,
die mit den überwiegenden und mit stets verschärftem
Nachdruck vertretenen Wünschen weiter .Kreise der Be¬
völkerung im Grundsatz Überein stimmt. Der Entschluß
ist nach eingehender und wiederholter Erwägung von
Gründen ' nud Mgengrüuden . die angesichts der Trag¬
weite für die Gefmntwirischaft beide schwer wiegen, ge¬
faßt worden, da Zögern nicht mehr vertretbar erschien.

Für Bermögeusantagen , d. h. insbesondere für Hn-
potheken und andere dingliche Lasten als Schuldverschrei¬
bungen und andere Dnrtehnsansprüche gegen Privat-
schnldner ist grundsätzlich eitle Aufwertung auf 10 vom
Hundert des Goldwertes der Forderung vorgesehen. Be¬
sonders ungünstige Verhältnisse des Schuldners berech-
tigett ihn zu geringerer Aufwertung . Eine Sonder¬
regelung ist für Pfandbriefe gegeben, die den Ausschltltz
der Spekulationserwerber und die Begünstigung von
altem Besitz von gcmeinützigen Anstalten, sowie ähn¬
lichen zu mündetsicheren An lagert gezreiingenen Glän-
bigcru vorsehen. Für die ReKckM« uou Ansprüchen
aus SparkastengniHaven und Lebensversichernngsvcr-
trägen gelten andere Besonderheiten, die eine angemes¬
sene Verteilung der anfgewerieten Vermögensmassen
sicher stellen.

Der zugelassenen Aufwertung dient ein besonders
vereinfachtes Verfahren. Für Lsfentliche Anlagen ist
bis zur Abgeltung aller Reparationsverpflichinngen der
Anspruch auf Kapital und Zins aufgehoben. Ob über¬
haupt nttd wenn, in welchem Umfange und zu welchem
Zeitpunkt Zins - und Tilgungsdienst wieder aufgenom-
men werden sollen, wird in späterer Zeit durch beson¬
deres Reichsgesetz geregelt. Die Answertrrng gibt dem
Gläubiger nur eineic Teil des Geldwertrmterschiedes
zwischeil der alten Goldmarkfordernng und deren Pa¬
pierwert.

Gründe der Gerechtigkeit, ebenso wie die dringend¬
sten J-inanzbedürs»isse von Nie ich, Ländern urid Gemein¬
den zwingen dazu, den verbleibenden Geidentrrwrimlgs-
gerviun des Schuldners zu besteuern. So werden Oblr-

gaiionsschnloner, die vor dem 31. !t. ihre Obligallonen
getilgt haben, mit- 12 vom Hundert des Goldmarkwertes
der Schuldverschreibungen besteuert. Die Steuer ist
grnltdsätzlich in Einhalbsayrsraten von je 2 vom Hun¬
dert zu zahlem An diesem Zeitpunkt noch nicht getilgte
Schuldverschreibungen tragen 2 vom Hundert Steuer,
weil hier die Aufwertung noch hinzu tritt . Die Be¬
steuerung der Jnflationsgewinne aus Krediten, aus der
Ausgabe an Notgeld und aus öffentlichen Bezügen zum
Bau von Wohngebäuden, sowie schließlich Geldentwer-
tungsgewinne der Eigentümer von belastetem unbebau¬
ten Grundbesitz wird vorbereitet. Auf unbebauten
Grundbesitz wird im Interesse der Sicherung der Volks¬
ernährung die erste Rate zeitlich hinansgeschoben. In
eingehender Weise ist die Besteuerung des Geldeutwer¬
tungsgewinns bet bebautem, insbesondere städtischem
Grundbesitz im Anschluß an die Steigerung der Miete
geregelt. Diese Steirer soll ebenso wie die vom unbe¬
bauten Grundbesitz derr Ländern Vorbehalten bleiben.
Ihnen wird auch die Besteuerung der Geldeniwertungs-
gewinne zugelegt. die aus Holzverkäufeu aus Forsten
öffentlicher Körperschaften entstanden sind. Neben die¬
sen neuen Stenern , die die finanzielle Selbständigkeit
der Länder und Gemeinden stärken, werden den Län¬
dern durch neue Verteilung bestehender Steuerguellen
die erforderlichen Mittel zur Deckung ihrer dringlichsten
Hausyaltungsbedürfnisse zur Verfügung gestellt, insbe¬
sondere zur selbständigen Bestrettuna der Besoldungen,
Um die aus dem Aufwertungsverfayreu sich ergebenden
Aufwertungsschwierigkeiten sür die Steuern der näch¬
sten Zeit auszuschließen, ist besondere Bestimmung über
ihre Bewertung tu der Steuervnanz gen-offen. Weirei
dringt die Verordnung Vereinfachungen und VerüiM-
zungen des Besteuerungsverfahreus und des Steuer-
strafverfayrens. Den Gemeinden ist auf den Gang des
Verfahrens weitgehender Einfluß gewährt worden.

Eins heikle Sammerdebatte.
Nachprüfung der Kriegsschädeusestsetzung.

s» Nachdem der Berichterstatter der Finanzkommission
tu der französischen Kammer seinen Bericht beendet
hatte, erklärte Poincaree , daß die Regierung den Vor¬
schlag der Kommission aunehme, d. y. die Kriegsschul¬
denhefte, die 500 000 Franken Nachkriegswert überstei¬
gen, zu revidieren. Der Abg. Desjardens bekämpfte die
Vorlage. Es werde nicht mehr möglich sein, Verträge
.ibzuschließen, wenn die Kanuner getroffene Urteile in
dieser Weise über den Hauten werfe. Man dürfe den
Feinden Frankreichs keine Waffen in .die Hände geben.

Die wilöe Hummel,
Roman von Erich Friesen. < ,V

3g) (Nachdruck vrrbo-ren.)
Da treffen Stimmen an ihr Ohr — Frauenstimmen

von der anderen Seite des Wintergartens.
.Haben Sie sie gesehen?" fragt soeben die eine

spöttisch. , ,
„Wen denn?" erwidert die andere spitz. ,( ;
„Die kleine „Wilde"!"
„Natürlich . Ihre Exzellenz hat sie ja genügend

hercurSgepntzt!"
„Eie ist aber wirklich ein hübsches Ding — auch

ohne di« Staffage !"
„Finden Sie ? . . . Na, reden Sie nur mal mit ihr!

Ta werden Sie Ausdrücke zu hören bekommen—"
„So - ?"
„Macht nichts! Zehn Millionen sind mehr wert , als

Bildung . TaS scheint auch der Herr Hofrat v. Marwitz
zu meinen. Er war einer der ersten, der sich vorstellen
ließ. Er , der sonst die Nase nicht hoch genug tragen
kann!"

Die Röte des Unwillens steigt Norbert in die Stirn.
‘ „Wollen wir nicht wieder in den Saal zurück, mein

gnädiges Fräulein ?"
Und schon lenkt er seine Schritte um
Doch das schöne, schlanke Mädchen an seiner Seite

hört gar nicht, was er sagt. Ihr ganzes Denken und
und Einpiinden ist durch jene lieblosen Worte in An-

fprucy genommen. Und sie gibt ihrer Empörung auch
sofort drastischen Ausdruck.

„Pfui !" ruft sie flammenden Blicks und im Tone
tiefster Verachtung nach der Palmengruppe hin, die die
losen Spötterinnen verbirgt . „Kann ich dafür , daß ich
in Südafrika ausgewachsen bin ? Und daß ich nicht so
schöne Worte machen kann wie ihr ?. Und daß ich Mil¬
lionen habe, die ihr wahrscheinlich nicht habt? Ich mache
mir gar nichts aus dem Geld, ich pfeife drauf . Ich möchte
wieder unten in Büffel-Goldfeld sein — bei Karl und
den „Jungens ". Tie sprechen nicht so lieblos über an¬
dere, wie ihr hier in dem kalten Berlin ! O, ich hasse
Berlin ' Hasse es aus vollstem Herzen!!"

Jhr ^ Wangen glühen. Ihre Lippen beben. Tie
kleinen Fäuste sind geballt.

In diesem Augenblicke gleicht sie tatsächlich mehr
einer „kleinen Wilden" aus Südafrika , als einer jungen
Dame der Berliner Gesellschaft. r ; ! <•

Hinter der Palmengruppe leises Verlcgenheitshü-
steln. Unterdrücktes Lachen. Tann Stille . Man scheint
sich aus dem Staubs gemacht zu haben.

In Norberts Hirn aber zuckt wie ein Blitz die Er¬
innerung auf, wo er dieses schöne, kühne, kraftvolle
Müdchengcsicht bereits gesehen hat . i i ; i i

„Jetzt weiß ich, wo ich Ihnen bereits begegnet bin,"
sagt er leise, indem er beschwichtigend ihre Hand fast.
„Sie waren es, die vor ein paar Togen dem Pferd in
die Zügel fiel!" | : i i | - <

Sie runzett die Stir «. ' ^
„Es hat lange gedauert, bis Sie sich darauf besan¬

nen," stößt sie heftig beraub

Der Avg. Dcnrs bekämpfte olefe Aussastnng und Myrte
neue Beispiele von den Betrügereien au : Ein Zucker-
fabrikant. der z. B. für 650 000 Franken Schaden erlitten
hätte, habe 3 Millionen erhalten. Der Minister der bc-
srciten Gebiete erklärte, daß er keine Kenntnis von die¬
sem besonderen Fall habe. Es sei ihm praktisch unmög¬
lich, alle 3 Millionen Kriegsschädenhefte zu kennen. Er
gebe aber die Zusicherung, daß. jeder Fall , wo Betrug
nachgewiesen werden könne, nachgeprüft werde. Der
Abg. Denis zweifelte an der Ausrichtigkeit dieser Erklä¬
rung. Er sei Mitglied der Kommission für die Prü¬
fung der Kriegsschädenvertrttge. Das Ministerium der
befteiten Gebiete Habs dieser Kommission aber oft die
Aushändigung von Dokumenten verweigert. Poincaree
erwiderte, daß diese Weigerung jedenfalls dem Umstande
zuzuschretben gewesen set, daß die einzelnen Kannner-
kommissioncn über ihre Kompetenzen nicht einig waren.
Der Abg. Ringnier bekämpfte den Vorschlag der Fl-
nanzkommission. Wenn dieser angenonnncn würde,
müßten 100 000 Hefte geprüft werden. Das würde nur
din willkommener Anlaß sein, um den Fisch zu ermufen,
ö. h.-urn die großen Beträge in der Masse der kleinen
verschwinden zu lassen. Sein Vorschlag hatte nur ansm  Hefte und 10 Milliarden Franken Anwendung ge¬
funden und würde zwei bis drei Milliarden Franken
dem Staatsschatz zusühren. Abg. NE mochte die Zu-
ichernna erhalten, daß bis zum Betrag von drei Mil¬

liarden Franken der vorgesehene Gewinn aus der Prn-
efüng der Krtegsschuldenhefte, auf die . übrigen Regre-
runaSvorlagen gerechnet würde. Pomcaree erklärte,
die Regierung könne ihre Zustimmung dazu nicht geben.
Er mache sich keine zu großen Illusionen mit Rücksicht
,-mf das Resultat der Revision. (Erregung und Zurufe
rmf der Linken.) Die Regierung könne nicht auf feste
Resultate zu Gunsten nicht feststehender Einnahmen
-erzichten. Die Kammer beschloß darauf mit 500 gegen
>6 Stimmen , den Vorschlag der Kommission auzuueh-
nen d b. es sollen 100000 Hefte emer neuen Prüfung
interzogen werden. Ein Abgeordneter hatte zuvor er-
lärt . wenn man diese Lösung annehme, werde die Kom¬
mission in 10 Jahren ihre Arbeiten noch nicht beendet

Der Senat gegen Poincaree.
'Die Fraktion der Linksdemokraten des französischen

Senats hat eine Entschließung angeuonlmcn, in der ste
ich gegen die von der Regierung angeoröneteVerord-
iungsprozedur ausspricht. Da diese Gruppe die Mehr-
■ett im Senat hat, kommt diesem Beschluß cme nicht

„Verzeihen Sie — «wer die Veränderung ist zu
groß —" •: I ' ; ;" -M

„O bitte ! Ich weiß jetzt sowieso, daß mein Bonehinen
damals unpassend war . Die Frau Tante hat es mir
kräftig gesagk. Ein andermal werde ich mich schön hüten,
etnzugreisen und ruhig zusehen, wenn andere Leute
sich den Hals brechen!"

S ' - atmet rasch und schwer. Es ist, als ob die ganze
Wildheit ihres ungezügelten Temperaments ihr er¬
wacht ist bei den lieblosen Worten jener Klatschbasen.

„Tas werden Sie nicht tun, " widerspricht der j".nge
Offizier ernst. „Sie werden niemals etwas tun, was
unnobel oder feige ist! Ich bin glücklich, daß ick. Ihnen
heute abend hier begegnete, damit ich Ihnen nochmals
danken und Ihnen jagen kann, wie sehr ich Ihren Mut
bewundere!"

Lianes Herzchen klopft znm Zerspringen.
Ter weiche Ton von Norberts Stimme, der warme

Truck seiner Hand, der ernste und doch so fteundliche
Blick seiner sprech.nden Augen — das alles treibt ihr
das ohnhin schon erregte Blut mit rasender Geschwin¬
digkeit durch die Adern. Sie fühlt , wie es .ihr heiß in
dir Angen steigt. Wie durch einen Schleier nur gewahrt
sie, daß von der anderen Seite her eine Tame den Win¬
tergarten betreten hak, am Arm des Generalkonsuls.

„Da sind Sie ja , Herr Leutnant !" ruft letzterer
erfreut . „Unsere schöne Liselotte sucht Sie bereits
überall !" i ^ > ,

Liselotte? ' 1
Lianes Wangen färben sich noch dunkler, als ste

den Namen hört.
(Fortsetzung folgt.)



Eine bedentsvme Re-eStresenianns.
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Retchsminister des Auswärtigen Dr &tx&ts
'f* en*SRnrfMttgliederversamtntut 'a  der Leut-I?Ä -- Eewartel Pommerns das Wort m e ,!7i>>- sswi».
erarisfen. dre ausgesprochen waülvolemischetl >,>,z r»l
logetischen Charakter trug. ErvertEtedieÄlMiw

wäörenö - er vier ^ aüre seit der lebten
Rerchstaaswabl und feine etaene ßöJtuSo ,ößefm?he?a
St ?« r p l̂erschast. Die Angriffe gegen üin
ictert bauvriachlich von tectiiü gekommen uuft so rtfiih»
Nöenn ferne Vertetötauna(JSMJn 5 ?«

Er erklärte. Satz Sie Opposition der Deutsch.Nationalen nur auf Sie Ätehruna i/jx'ct* Mor»?>ossr ,̂ne
wPIf l e*ek ^ wvtel Mandate eine Partei im Re ĉhZ-
taae habe. darüber aelie aber Sie Weltgeschichtebinwea
Der vafsive Widerstand hätte aufgehoben werden wjist
fen. wett er in Sen ASarunö führte Es feien UMer-stützungen an Leute gezahlt morSen MpfrftfiP  iH UP

hätten. Der anfängliche Idealismus hät̂ e viel¬
fach dem Geaenteil Platz gemacht. Slte &Iid? kam
Strefemann auf Sen BeamtenabSouzu fürecken Sen^
für Sie Betroffenen als Mx hart bezeiÄete . ohne den
Mbn nicht herum kommen könne, weil man Sem
Volk eme feste Währung aeben müsse, Ftir Landn>i7-i-
lcbaft. Industrie und Handel würden ausländische Kre¬dite gebraucht. und es fei selbstverständlich. Satz hfe
h gehen . ach an Ser VerwaltungSer Golönotenbank beteiligt fein möchten Aber eine
hundem öer deutschen Wirtschaft fei damit nicht verk

Weiter wird uns über Sie Rede Strefemanns aus
^ ?̂Elhet: Strefemann erklärte noch, mit dem

biltmen des schwer erkrankten(inzwischen aeftorb'eneni
Ni>-u x>7ttin ^ ^ P̂ ««&»& feinem bekannten Berfvre-
chen sei unser antzenvolittsches Schicksal verknüvft Mir

"mk ffettlofeß Volk, müßten .uns aber mit allen
*üe%e® fn'acrr die Ausbürdnng Sex moralischen

SÄnlS am Kmeae. Es zeige sich eine aewisfe Entsvan-
^uua öer früher allgemein aeaen Deutschland einaestell-
^enNkeinuna der Welt. Der Zusammentritt der Sach-

nr Berlm beweise die durch die Folgen des
»rriedens hervoraerufeueNnrntze der Welt

^EekHruweis  aus den Währungsverfall in Frankreich
Erklärte-es der Minister für die Ausgabe der SaÄver-
Mubchen. öie .Frage der Währungen der Länder so an

l a!L fte  Eöer in em festes Verhältnis m ein-und alle damit znsammenüänaen-
E -« ’̂ oPP uritrden allaemein seiften, daß Deutschland
viiKe Lelstunaerr übernehmen könne, wenn seine Einheit
5'P ^ t' t werde . Ein Volk , das einen Kriea verlorenhabe, müsse doppelt arbeiten, um für die kommenden
Iterationen ertrckaNchs Verhältnissem schassen. Sein-

Deutschland nur durch Balanzie-
rung seines Etats erhalten. Unsere Wirtschaft könne
fE durch rnternationale Kredite wieder in Gang ae-
lxacht werden. Dte wettere Zghluna der Vesatzunas-
kosten müsse einen neuen Verfall der Wäbrnna brinaen.

Dav Einareifs« der RsiÄsreaier.nna aeaen Sachsen
verteidtate Dr. Strefemann mit einer Rede Sinotviews.
die oer ..Vorwärts" veröffentlicht und in der aefaat
Mrrd. daß der Aolfchemcsmns aebofft habe, von Sachsenans rn Deutschland einzubrecheu J

auf deren Ehrlichkeit am 8. Oktober iöi8 M dök GMns-
laae benutzte, ttm sich an Wilson mit der Bitte um Ver-
mittluna von ??rtedensverhanSlunaen su weuden. Der
Theoretiker und lldealift des Weitzen Hanfes verfaate
bekanntlich schändlich, als er sich in die Gesellschaft Ser

KMESLLNS
bie Präsidentschaft stt überlassen und in stillet' Kttt'Uef--
"« oaeMit feine Memoiren , u fWbÄr Am Desem-
fS  1910.0 mU‘ ^ NobelmLnListNüL

or . Die letzten Stunden Wilsons.
t»«- Aus Wachintzton wird aemelöet: Am Sountao mm-ß?SäW -WTS» W:■,»S?BS äs fff  ÄS"ÖM!

Der Kranke verweigerte dies aber
! 0 Utir aoendS erklärten die dlerzte öatz Milsntrs

ML SS KW?SffÄSÄS

Sf«“ aSÄ
w°>» - °-r noch"t« t, wo Wttlm o-L -n Zfibm  ft
( Poincarees Beileid.

wird gemeldet: Nachdem Poinearee die
wtelblXttQ VOXt  öCJTt SöilfOttS crridlftit firrlte

ein Beileidstelegramm? Äm Sonn-

nie vergessen werde, daß Lnter fn % f
lP ^ bie Bereinigten ©taatcn SBunöw öeS Sen ^ S
Ene Freiheit der Welt und die Zivilisation sü retten.'?

Die BeileiDsknnSgeSrrng Macdonalds.

Ktz"SS«ÄW » Ä
fee l̂ie^er’ht vf tiefes Mannes und dernoue. die er in der. Ge>chichce spielte, erinnern.
>I WwÄSfJK » ' >>« nrn eont.
Sournaltsten ei >«r® eS?K ett . der  republikanischen

es

'Wooörow MZffsn s.
^Nach « «er Meldung a.ns Washington ist derfrühere Präsident Wilson am Sonntag Avend
Am 1» Uhr gestorben, nachdem er morgens um
s Uhr das Bewußtsein verloren hatte.rjr

Selten iss der Amtsantritt eines Präsidenten der
Mretmgten Staaten mit größeren Hoffnungen begrüßt
raoröen als der des Pros. Wilson und selten hat einer
klngltcher und unter grötzeren Enttäuschungen geendet.
Woodrow Wtlion wollte mehr sein als der Sachwalter
.rem amerikanischer Interessen, aber das dilettantische
.Eingreifen dieses Willensschwächen und eitlen Mannes
rn eme der furchtbarsten Weltkatastrophen war nur dnwi
angetan, die Dinge zu noch unheilvollerer Eutwicklung
Zu treiben und ganze Völker um ihre Freiheit rtnö ihr
nationales Stecht zu bringen. Von seinen berühmten
vierzehn Punkten, die eine gerechte Regelung der euro¬
päischen Verhältnisse gewährleisten sollten, blieb kaum
ent einziger unangetastet. Schwäche und Eitelkeit, v^--
ctttt mir einer katastrophalen Unkenntnis der Naitonalt-
tatenverhältnisse auf dem Kontinent bestimmten den
Präsidenten zu immer größeren Zugeständnissen an die
rem-rmpertalisttschePolitik der Entente. Als gebroche¬
ner Mann, dem das eigene Volk die Zustimmung zu
feinem Werk versagte, kehrte er von den Friedensver-
hanölnngen in Paris zurück und ist seitdem nicht wieder
in die aktive Politik eingetreten.

Woodrow Wilson wurde am 28. Dezember 1886 in
Stawton tVirginia! geboren. Er studierte Rechtswissen¬
schaft und Vbilosovhie und war zunächst Rechtsanwalt
m Atlanto. Einige Jahre darauf wandte er sich der
akademischen Laufbahn zu und wurde Professor der Ge¬
schichte und Volkswirtschaft. Im Jahre 1911 trat er in
die Berwaltunaslaufbaün über und wurde Gouverneur
von Neu-Nersev. Am 7. November 1912 wurde Wilson
mm Präsidenten gewählt. Bald nach seinem Anrts-
antrttt beaann der Weltkriea. in dem Wilion zunächst
ben Stalldvunkt der Neutralität proklamierte, was ihm
ieöoch nicht abhielt, die Entente mit den reichen amerika¬
nischen Geldmitteln und Munitionslieserunaen zu un¬
terstützen. Die dadurch zwischen Denischland und Ame-
cika herrschende Spannung wurde durch die am 7. Mai
1915 erfolgte Versenkuna des Damvfers ..Lusttania"
verschärft, an die sich ein längerer Notenwechsel an-
schlotz. Auf die persönliche Vorstellung des amerikani¬
schen Botschafters Gerard wurde der .Konflikt am 4.
Ntai 1916 nochmals beigelegt. Am 8. November 1916
wurde Wilson zum zweiten Male zum Präsidenten ge¬
wählt. Kurz nach seiner Wahl erfolgte am 12. Dezem¬
ber 1916 das Friedensangebot der Mittelmächte, dasutff einer  ST?fi to WdipSoYhpYfirpTtMYtf* Soft
rtTieoens) «u oie striemum ^noen vemun-orrere.
L’citö Deutschland am 26, Dezember 1916 seine Bereit¬
willigkeit zu Verhandlungen erklärte, ließ die Entente
in ihrer Antwort vom 10. Januar 1917 erklären, daß
sie jede Verhandlung mit Deutschland ablelme. Diese
Grüskieruna beantwortete Deutschland mit der Eröff¬
nung des uneingeschränktenU-Bootkrieges am 81. Ja¬
nuar 1917. woraus am 4. Februar 1917 der Abbruch der
divlomatischen Beziehnaen und am 2. Avril 1617 die
Kriegserklärung Amerikas an Deutschland erfolgte. In
seiner Kongreßrede vom 8. Januar 1618 formulierte
Wilion seine bekamtten 14 Punkte, die dc'f deutsche
ilttüchskanzlLrJ&eüi*. War von Baden, im Vertrauen
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Der Nachfolger Lerrms.

stellvertretcnbmr Vorsitzenden des Rats der tSSm ™?

. r- , o. Meaesstimmetna in Moskau.Äsr?fi°s “S””«1
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W, Sachverständkgeuveratuugen.

ss ? ««äm s. c,ä

® »WÄ 835̂
m Aendernr .g des Micumvertrages.

irvflaa Havasmsl - ung üns ^ üffelöotf ist pinneues Abkommen zwischen der tm m s k»,. «;. vn
stahlmerken«ntcracSnct' «joiöp»

beläuft uns SffiS Ausfuhrabgaüe

iSKiSiij7 lf*e/ '»" «ttcmoftSiws ? sf “ eo””itete ®rW eilte auf 8 Sone berechn ete N?». ,™o

m 'uff ffll bm  SBteit.
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Der Mllkamps aeaen den Nattonalen Bfotk.
Sozialdemokraten in

os S . Mk Entschließung angenommen, in der
kL »W - Die Partei ermächtigt die lokalen Verbändewie Anstrenaunaen mit denieniaen ier KirtMi ..
Sä '®“ «S «Sei " fSÄSS;
|1S P r»erei tttaett. Die Wahlbündnisseseien
ganisaK ntP? Departementsund mit solchen Or-
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GoSdbrlarrZen und ümnaUlonär
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ölefe Maßnahmen die Unsicherheit, die jetzt an der VuS
»U aeanffen bat tut Laufe der Seit Befclttot» SSS
gjj ?* J®**?. man diese Folge als einen Vorteil für d̂ n
Kleinaktwnar verzeichnen könneit. so sind doch sitz

öie tönt aus der Umstellung aus Gold entstehn
bei weitem größer, irnö cs steüt zu befürchten dass
uicht geeignete Maßnahmen erartsfcn wm'öen
letzte Ne,t.des Mittelstanöskavitals abaetragAn wird b

jtP  blgentliche Sinn der Verordnung ist baritl' rn
Eicken , daß das Etaenkavital mit dem Vermöaens-
stande in EinAana gebracht werden soll. Dieses rnfi-tv
oatmrch erreicht werden, daß das Inventar neu in Goltz
ausaenommen und dann ntit dem Paviermark-Aktten-
kavttal abaestimmt wird. Ist das Goldmarkvermüo^
P .po oleimen Höbe wie das Paviermarkaktienkavttav

worden, so wäre weiter nichts zu veranlassen«
Aurist aer nvch als diese Möaltchkeit stellt (iVff fiS
n?tL® efeHfrP ft  bann, wenn das Goldmarkvermüaen rm
?n& c® ft Ö-Ig ?°s Paviermarkkavital. In etneZtO-lfitelt flösse tu Ar » fu>v o - . ? ' ' K. >-lneM

füf . .P ».. ^ nöonerBvttchaft7rposten'"spEm
Sthmner in

ßN ? Ei dem vorgerückten Alter dieses Diplomaten am

worden sei ^ ^ Mtrt a. M. in Aussicht genommen

. , Rndöom!'̂ iErzbergermörder in Ungarn.
verbreitet̂ öatzÄ oemelbet: Hier ist die Nachricht
Lillesen verlmstm Erzbergermörder Schulz Ut,d
ist der deutsche ^nö. Vor efntnen Tagenw brr fltutiQC Gesandte von hem Ausentbottsort her

(nr,r,X̂ otzir ' ■■ ."uv DUineririarrrammt. In einetni
solchen Falle wäre der Ueberschuß nach 8 5 der Verarg
uuna unter dte Passiven als Reserve einzustellett oder
bp Betraa des Eiaenkapitals müßie entsprechend ber-
ô setzt werden. Tritt der liier geschilderte Fall betcuuE Gesellschaft ein, so werden die Aktionär» imoJwnt

insofern betroffen, als Neit'eiA
"W -LÄLl,eseS Kapital zt: ersolaen hätten. DaWÜ "“ berücksichtigen daß es nicht seltetk tm Interesse

von Konzern- und Großaktionären lieaen wird au?
ber kästiaert MttaLiionäre zu entleöiaetr

ÄSitSÄiÄÄalSEs
8r„ ôr dem Paviermarkkavital zurückbletbt
Äuch hier ist der Paraaravb 6 der Verordnung gnwenh^
bar, der die Umstellung in drei Formen vorstebt
Disserenz zwischen Goldvermögen und Eigenkavital lässt
sich erstens als Kavitalentweriunaßkonto (nicht böber

Armi Zehntel des Eiaenkapitals und in h"ei Iabreit
ttlabar) unter die Aktiven einsetzen. zweiiens kann hos

bafch Einlagen bis zur Höhe des Betrages| }«Ä “at *BÄ 2Ä5ÄÄfift **** 018
cv. ®ilte .P ^Iammenleäuna kommt ttjtr insoweit tn

ft IS die Miuöestarenze für eine Aktie von 100
Goldmark nicht einaebalten werden kann Daß dies bei
vielen Gesellschaften nicht möglich sein wird ist ouru. '
nehmen. Fällt ein Aktionär mit einem zu geringen Ak-
ttenbesitz von dem Bezüge neuer Gold-Aktien aus fn

P r bie Svitzenbeträge Genußscheine ausae-
banöigt werden. Diese Genußscheine gewähren AnsvmK

Rfmaewmn und Liamdattonserlös: auch darf iüre
am Reingewinn nicht durch Kavitalserüö-

hunaen verkürzt werden. Sie sind drei Iaöre unküttt,
Stimmrecht. Auch vier ist

Kleinaktionär der Willkür von Majorttütsgrupvena,m

NKKAMS KST ,e6ÄÄ®f:
Vermögensö!nvmHÄ  ben Weg zur Erhöhung des^ermogens durch Neuanlaae. so entsteht dis Frao- ^
n-c/ ^ E ^ bralversammlungsSeschlussolche..Zububen"
ffEo ert werden können. Man hat terner ögbet im
Nbält «tsbSalten. daß der Var. 8 vorschreibt: . DasVerhältnis der mit den Aktien uitd Geschästsattt-tr-it
verbundenen Rechte zueinander wird durch die Um->
siestung nicat berührt". Der aleiche Paragraph verweist
E ^ ^ ^ füürmlasbestimmunaemvon ö?n?n au/
ist bes Kleinaktionärschutzes zu erwarten"I* -sin tYfiöe der Aktienzusammenleauna ist den Kleii-
5?̂ §.naren im Par. 13 eine Handhabe geaeben ihie

Es handelt sich hier um die Revision
bee pmeno mnctken Umstellung, wobei aus Antrag des
ÄbMen Teils des Grmtdkgpitals dttrch das GerichtR'e-

p m . tömmu  Wichtiger als diese
allein wäre, diese Tätiakeit der Revisoren

barattt auszuöebnen. daß ihrer Prüfung guch üte rüi,
!^ ?,t̂ wörtung der Aktiven unterstellt ist. Diese Be-
wertuna ist frei in das Ermessen der Verwaltung ae-
^eltt und die Bewertungsvorschriften des SGB . nur in-
?̂ ^ -. bußer Kraft gesetzt, als sie eine Höberbewertuna
M M nach dem Anschassungs- und Serstellungspreist
ÄW„.Wnssen. Durch eins solche Prüfung würde sich
Elleicht in manchem Falte ein geringes Maß j er  o !
fammenleauna ermöglichen lassen. Man wird *?.%
baran denken können, daß die Kleinaktionäre sich tffi
Spinarat Anteil an den Aussichtsratsmaû ten i e,'
schassen, mindestens aber ein Glied in Sen Aufsschtsreentsenden müßten " ^ "
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Steiger««!! der Besatz««gsrokeu.>

Vom 1. Januar bis Ende Oktober 1923 betrugen die
änuittelbaren Kosten DeutschlauSs im altbesetzten Ge¬

riet 207 Millionen Gold und im Rutzraebiet für den
Unterhalt der Besatzung etwas über 30 Millionen Gold.
Was die Gegenseite in dieser Zeit bezahlte und was
Deutschland in Rechnung gestellt werden soll, ist noch
nicht bekannt. In der letzten Zeit ist angeoröuet wor¬
ben. in einer Reihe von Städten Artillerie -. Jnfanterie-
und Kanalleriekasernen einzurichten, die Unterbringung
zahlreicher Familien in Wohnungen mit Ausstattung
und Einrichtuna von Kasinos. Ställen und Sckuvven.
zusammen ftir über 28 Millionen Gold. Die deutscheR--
gieruua lehnt diese Forderung aber „vorläufig " ab.

Allerlei vom Tags.
' Das Reick stellt frühestens zum 1. Avril eine Er-

vöhuna der Ortszuschlüae mit Rücksicht auf die Erbo-
buua der Wobnunasmieten in Aussisickt.

Der Bundeskanzler nnü der Ansiennnnlster Oester¬
reichs sind nach Rumänien abaereisi.

Denr schwedischen Reichstag wird eine Gesetzesvor-
laae über eine Reform der Lanücsverieidiauna unter¬
breitet. die die Luftwaffe verselbsiünöiat. ^ .Die svanische Siegiernna bat sich nun doch entscblo,-
sen. das Tanaer -Abkommen zn unterzeichnen.
! Eine englische Anfklärnngsorganisativn . deren Vize¬
präsident Hcuderson ist. bebt die ungeheuren Ansiren-
punaen der öffentlichen und vrivaten Woültätiakett in
Deutschland hervor. ^ ^ . ,Beim Reichswirtschaktsnnl'Merrnm hat eine zwer-
itäaiae Konferenz der deutschen Preisvrufnngsstellen
statwefundeu.^ ^^ Eunq Mische« der Renteuvank «nb
der Reichsbank wurde die Vereinbarung getroffen, daß
die Reichsbank nunmehr die Rentenmarkkredite für die
Landwirtschaft auf allerschnellsiem Wege der Lanöwtrt-
^^ Die Rbeinlanökommission bat beschlossen, die Frage
der Dekrete der sogenannten Reaieruua der „Autono¬
men Walz" auf unbestimmte Leit zu vertaaen.

PolWchs NachmchZsn.
: „Die Not der öentfchen Arbeiter ." Die ..Wedeutsche
Arbeiterzeitung ", die unter Leitung des Reichstaasab-
acordneteu Jos einen anaesebenen Ruf weit über die
beteiligten Kreise hinaus aemesit. bat ibre Nr . 6 der
„Not der deutschen Arbeiter" gewidmet. In ausaezeich-
uetem Artikel wird die Fraae des Achtstundentages, der
gesunkenen Kaufkraft, des Anteiles der Löhne an den
Vroduktionsunkosten behandelt und sehr beachtende
Ausführungen zur Not der Wirtschaft aemacht. ,.Diese
Nummer liefert ein ausaezeichueies Material für alle
volkswirtschaftlichund vvlitisch tätigen Persönlichkeiten.

Anfrechtertzalluna der Erwerbslossnsürsorge . Der
fozialvolittscheAusschuß des vorläufigen Reichswirt-
schaftßrates beschäftiate sich mit den Fragen der Sozial¬
versicherung und mit der Erwerbslosenfürsorae . Aus
einer arosien Reihe von Anträgen , die angenommen
wurden , ist zu entnehmen, dasi der Ausschuß der Auf-
rechterhaltuna der Erwerbslosenfürsorae im Vrinziv
zustimmt. Er erkenne die schwierige Lage des Reimes
durchaus an. glaubt aber doch, dasi die Masie der Er-
werslnsen nicht ohne Unterstützung bleiben darf.
^ Die Reichstagsabgeordneten wollen weiter erster
Klasse fahre« ! Der Sparausschysi des Rerchstages be¬
schäftigte sich mit dem Ersuchen des Reichsfinanzmini-
sters. daß die Abgeordneten auf die Benutzung der erste«
Wageuklasse verzichten möchten. Dies haben alle Par¬
tien abgelehnt. Sie erklärten sich zwar einverstanden
mit einer Beseitigung der ersten Magenklasse überhaupt,
glauben aber, solange diese besieht, a'uf das Recht zu
ihrer Benutzung nicht verzichten zu können.

Wissenschaft, Kunst und Techmr.
Ludwig Barnay ist am 31. Januar an den Folgen

„nes Schlaganfalles kurz vor feinem 82. Geburtstage
in Hannover gestorben. Barnay . der im deutschen Büh¬
nenleben der letzten Jahrzehnte des vorigen Jahrhun¬
derts eine bedeutende Rolle spielte, stammte aus Pech
Besonders bedeutungsvoll war sein Eintreten für die
sozialen und materiellen Nöte der Schauspieler. Er mar
der eigentliche Anreger zur Gründung der Bühnen-
Genossenschafi. die ihm als ihrem Ehrenpräsidenten stets
Dankbarkeit bewies. ^ . , _ _ .Die Tiefeubronner Kunstwerke gefährdet. Das rei¬
zend gelegene kleine Kirchlein von Ttefenbronn im ba-
disch-württembergifchen Grenzgebiet, eines der schönsten
Wanderziele des Freundes altdeutscher Malerei , hat
unter den Nöten der Gegenwart stark zu leiden gehabt.
Seine Glasfenster sind sehr beschädigt. Es regnet hm-
ein und die beiden Hauptwerke deutscher Malerei des
15 'Jahrhunderts , die dort stehen, sind in Gefahr, so
Lukas Mosers herrlicher Altar nsit der Magdalenen -Ge-
schichte aus dem Jahre 1431 nd der seltsamen Inschrift:
Schreie, Kunst, und beklage dich sehr, dein begehrt fetzt

niemand mehr", und der Hochaltar des Ulmer Meisters
Hans Schüchlin aus dem Jahre 1465. Die kleine Ge¬
meinde hat ihren Stolz darelngesetzt, die Kirche und
ihren Besitz würdig durch die Jahrhunderte zu erhalten.
Hoffentlich finden sich fetzt Kunstfreunde, dre die wenigev
Mittel für die Erhaltung der Kunstwerke au,bringen.
' Curt von Barbeleben , der bekannte Schachmeister,
ist unter traaischen Umständen verstorben. Man fand
ihn mit einer schwer« Schädelverletznua tot auf dem
Hofe des Hanfes Pallasstrasie 24 in Berlin , in dem ei
feit i 'A Jahren in einer Pension wohnte. Auf welche
Weise v. B . nms Leben gekommen isi. lasitsicb mrt Be¬
stimmtheit nicht faaen. da niemand den Vorfall beob¬
achtet bat. Nach den polizeilichen Festsiellunaen so»
Selbstmord infolge aeistiaer Umnachtung durch Sturz
aus dem Fenster vorlieaen . während von anderer Seite
mehr mit einem Unfall gerechnet nürö. Bardeleben wa,
fett einiaer Zeit leidend und auch aeistia nicht, aam
klar, bat aber niemals Selbstznordaedanken aeausiert.v Bardeleben war einer der bedeutendsten Schachtheo¬
retiker und bat etwa 16 wissenfchaftlnhe Abüanblunae«
über bas Schachspiel berausaeaeben. ferner mit Mieses
zusammen ein Schachleürbuch. In den Jahren 1888
bis 1918 nahm er an 18 internationalen^ln denen er 92 Partien aewann. 95 verlor und 96 Remis
machtet Ansierdem bat er mit Erfola sich an west- "
12  Wetikämfen betelltat. In den lebten Jahre ^
tiate stchv. Bardeleben ÄS.JLehreröes SLaMuI

O ZOrimn hmzt GemmllO-

Me deutschen Gelreldsprefte.
Zwischen französischem Franken und rnssischem Roaaen.

Die Einfübruna der Rentenmark und damit die
Rückkehr zu stabUen GelöverSälwisfen bat auf den mei¬
sten Gebieten des Warenhandels Preisrückaänae zur
Folae aehabt. Sie neuerdinas auch das Getreide auf
Frieöensstanö . teilweise sogar darunter aesenkt haben.
Von den Erzeuantsien der Landwirtschaft sind insbe¬
sondere der Hafer und Ser Roaaen von dem Rückaaua
betroffen worden.

Für Hafer waren Sie Industriezentren Deutsch¬
lands , insbesondere des Rheinlandes und Westfalens,
stets ante Abnehmer zur Versoranna der dort aebalte-
nen schweren Arbeitstiere nnü für die Sersielluua von
NüSrmittelvrävaraten aller Art . Seitdem nun der
französische Franken nahezu auf den vierten Teil seines
Friedenswertes zurückaeaanaen ist. werden von Frank¬
reich aus über Ludwiasbafen sowohl Mehle zur mensch¬
lichen Nahruna . als auch die Rückstände der Müllerei,
insbesondere Weizenschalen, in arosien Posten und zu
erheblich billtaerem Preise auf den Markt aeworfen. als
sie die üeunische Wirtschaft zu liefern im Stande ist. Die
sich bwrans eraebenden Preisdifferenzen kommen der
nahe aeleaeuen westdeutschen Industrie ansicrordentlich
zustatten. Für die von der letzten Ernte im Westen la-
aernden Haferbesiänöe ist der Konsum infolgedessen
stark zurückaeaanaen. Da das Lagerfeld sowie die Ein-
unö Ansladespesen nicht unbedeutend sind, kam Ma¬
terial in arosien Menaen heraus und drückte den Hafer¬
breis . der im Jahre 191.» 162 Mark im Mittel pro
Tonne betrua . auf nahezu 100 Ntark herunter . Das
«Loch. im Westen", das in der Nachkriegszeit lange eine
verhängnisvolle Nolle aesvielt hatte, scheint sich wieder
zu öffnen.

Ein zweiter Angriff auf den Getreidemarkt erfolgte
vom Osten her uns war besonders stark aeaen den Roa-
aen aerichtet. Rusiland bat aus der Zarenzeit das
bäuerliche Element wohl übernommen, ihm aber
Steuern und Abgaben in solcher Höbe anferleat . dasi der
Bauer aezwunaen -ist. arobe Getreiöeüberschüsie für
den Export, bereitzuhalten. Ausierdem sind die Somiets
bestrebt, die Landwirtschaft nach amerikanischem Mu-
sier, ö. h. nach den Reaeln eines maschinellen Grosibe-
trccbes wieder aufzubauen. Trotz der politischen
Sturme , die über das Land aeaanaen sind, trotz der lo¬
kalen Mißernten , hat Rusilaiiö schon ivieder feine alle
Rolle als Getreideexvortland übernommen, und rus¬
sischer Roaaen findet teils über Ostpreußen, teils über
See. seinen Wea nach Deutschland. Wenil auch die zu-
ae,rorenen Flüsse und die hier und da noch nickt voll be¬
fahrbaren Ecsenbahnstrecken die Ware nicht überall so¬
fort erscheinen lassen, so vat das Auslandsanaebot t«
die deutsche Preisbildung doch entscheidend einaeariffen
und das Brotgetreide , den Roaaen . von 165 Mark im
Borkrieasiabre 1913 ans 135 Mark vro Tonne zurück-aeworfen.

Zu gleicher Zeit steigerte sich auch das JnlaUdsan-
aeboi. das um die Steuerzaültermine des Januars
herum vvruberaehenö sogar örtnaend wurde. Im Ge-
aensatz zu dem verstärkten Anaeüot tsi ein deutlicher
Ru.ckaaiia im Konsum an Brotgetreide zu verzeichnen.
Wahrend zu Beginn des Welikrieaes vro Kopf der Be-
völkeruna ein Verbrauch von 260 Ka. entfiel, der eine
Einfuhr von etwa 60 Mill . Dz. notwendig machte,
schwankt setzt der Verbrauch zwischen 160 und 220 Ka.:
der Jiuvort ist im Zusammenbanae hiermit aufMül . zurückaeaanaen.

.„ Mit der Rückkehr zu geordneten Wäbrunäsverbält-
msien vat das Getretdeaeschäft. das während der Jnfla-
tion ein Svielball der Devisenkurse gewesen ist. wieder
aereaeltere Formen angenommen. Der Getreidebandet
wird nur Lei aenanesier Kalkulation seine Rechnung
fmöen. Der deutschen Landwirtschaft aber erwächst die
Anfaabe. die Gcsiehunaskosien ihrer Produkte auf ein
Mindestmaß herabzudrücken.

Lokales.
Flörsheim, den 6. Februar 1924.

— Doch ein Unglücksfall. Herr Georg Duchmann
von hier ist, wie jetzt bekannt wird, in Erünau in
Schlesien bei Ausübung seines Dienstes (er war .Ran¬
gierer) verunglückt und zu Tode gekommen. Einzel¬
heiten sind nicht bekannt Die Beerdigung findet am
Freitag hier in Flörsheim statt.

l Bezüglich der Einlösung des Frankfurter Notgelds
erhielt auf Anfrage durch Stadthauptkasse Frankfurt a.
M. die hiesige.Genossenschaftsbank folgenden Bescheid:
„Das Notgeld ist vom ReichsfinanzministM zum 31. Jan.
1924 aufgerufen. Die Einziehung des von der Stadt
Frankfurt a. M. ausgegebenen Notgeldes ist daher im
Gange, jedoch wird die Einlösung noch einige Zeit be¬
anspruchen und sich wenigstens noch auf 2 bis 3 Wochen
erstrecken, sodatz während dieser Zeit eingeliefert und
umgetauscht werden kann. Stadthauptkasse, Frankfurt."

Die ungarische Künstler-Berietee-Truppe gibt auf
ihrer Durchreise hier verschiedene Gastspiele musikalischer
Art. Was )zie Leistung der Leute anbelangt, so sei vor¬
weg bemerkt, daß dieselbe von hiesigen Fachautoritäten

, als hochkünstlerisch bezeichnet wird. Es ist deshalb ein
I Besuch der Konzerte jedem Musikliebenden aufs ein¬

dringlichste zu empfehlen. Die erste Vorstellung findet
heute Abend 8 Uhr im Saalbau zum Hirsch statt.

*  Freie Volksbühne . Ein großer Theaterliebhaber
und selbst Schauspieler, welcher der Vorstellung am Sonn¬
tag Abend im Hirsch beiwohnte, war sehr überrascht,
daß eine Dilettantenbühne eine Komödie in solch origi¬
nalem Stile auffühlte. Vor allen Dinge.r waren die
Rollen dieser Künstler sehr gut eingeteilt. Was ich am
meisten bewunderte war der Herr, der den Schulinspektor
und ein Herr, welcher den Flemmings darstellte. Großes
Talent zeigte der aufs trefflichste markierte Oberlehrer
Flachsmann. Auch die anderen Spieler entledigten stch
zur vollsten Zufriedenheit ihrer Pflicht. Ich habe schon
vielen Dilertantev̂ ühnen beigewohnt, doch solche Lei¬
stungen wie bei der „Freien Volksbühne" habe ich noch
nicht gesehen. Ein Schauspieler.

* Theater. Wie wir hören führt die Theatergruppe
des Gesangvereins„Sängerbund" am Sonntag, den 17.
ds. Mts. das bekannte Lustspiel „Robert u. Bertram
die lustigen Vagabunden" auf. Wir weisen jetzt schon

darauf hin, damit stch jeder beizeiten eine nummerierte
Karte, welche ab Sonntag, den 10. ausgegeben werden,
sichert. Näheres wird in nächster Nummer dieser Zeitung
bekanntgegeben.

' Landw. Schule Hof Eeisberg-Wiesbaden. In
der Zeit vom 15. Februar bis 14 März findet in Er¬
benheim im Gasthaus zum Schwanen ein Fortbildungs¬
lehrgang statt. An dem Lehrgang können teilnehmen:
1. Sämtliche ehemaligen Schüler der Eeisbergschule,
2. alle übrigen Landwirte über 20 Jahre . Die von
jedem Teilnehmer zu zahlende Vergütung beträgt 1,50
Mark. Der Kursus besteht aus 16 Borträgen, die in
der genannten Zeit Dienstags und Freitags nachmittags
um 2.30 bezw. 4 Uhr beginnen. Die Vorträge erstrecken
sich auf alle Fachgebiete der Landwirtschaft(Bodenbe-
arbeitungs- Düngungs- und Saatgutfragen : Futti-rbau,
Kartoffeibau sowie Obstbau:Pferde- .Rindvieh-Schweine¬
zucht: Betriebswirtschaft und Währungsfragen.) Als
Redner sind in erster Linie Spezialoerständige aus dem
Kammerbezirk gewonnen, die mit den Verhältnissen ver¬
traut und rnfoigedessen in der Lage sind, stch voll und
ganz auf die Bedürfnisse der Praxis einzuslellen. Aus¬
kunft erteilt und Anmeldungen nimmt der Leiter des
Lehrgangs, Direktor Dr. Bell. Wiesbaden. Hof Geis¬
berg, entgegen. B.

* Wicker, 3. Febr. Todesfall.  Vor einigen Ta¬
gen wurde hier der Lehrer im Ruhestand Adam Rembser
zu Grabe getragen. Der Verstorbene war 1846 zu Nie¬
derselters geboren, ist also 78 Jahre alt geworden. 1892
kam er hierher und verwaltete die erste Schulstelle bis
1911, mit welchem Zeitpunkt er in den Ruhestand trat.
An seinem Grabe widmeten ihm Pfr. Hannappel, Lehrer
Schneider und Lehrer Fluck-Flörsheim herzliche Nach¬
rufe.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Donnerstag 6,80 Uhr hi. Messe für Josef Richter (Schwesternhaus)
7 Uhr Segensamt für Elisabeth und Marg . Michel.

Freitag 6,30 Uhr hl. Messe für Verstorbene (Krankenhaus)
7 Uhr Amt für Georg Duchmann

Samstag 6,30 Stiftungsm . für Verstorbene der Frühmeßsttftung.
7 Ahr Amt für Phil . Schleidt Ehefr.

Tod6s - Anz6lg6
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

am 31 . Januar 1923 meinen unvergesslichen
Gattan, unsern treusorgenden Vater, unsern
lieben Sohn , Bruder, Schwager und Onkel

Herrn

Gg. Duchmann
im Alter von 34 Jahren durch Unglücks¬
fall in Fährbrücke in Sa . unerwartet in die
Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernd Hinterbliebenen :
i. d. N. :

Barbara Duchmann
geb. Both nnd Kinder.

Fährbrücke , Flörsheim , Cunsdorf, Mainz,
Kastei , Lichtenstein , Astheim , 5. Febr . 1924

Die Beerdigung findet am Freitag , den 8. Febr.
nachmittags 3*/s Öhr vom Trauerhause Eisenbabnstr.
7 aus statt . Das !. Seelenarat ist am Freitag Vor¬
mittag um 7 Uhr.

Mcve
Jlscbc

sowie Bückinge
zu den billigsten

Tagespreisen emps.gbr.OJimKitta
lilmmin oon 1861, Flörsheim.

<&am3taq, 9. Februar pünktlich8 Uhr
,ri>e»« e EmmI-MImmlm

im Gasthaus „zum Hirsch ".
Tagesordnung:

1. Bericht über das Vereinsjahr 1923.
2. Kassenbericht.
3. Berichte der Turn- und Zeugwarte.
4. Vorstandswahl.
5. Beitragsfestsetzung.
6. Vereinsdiener wird bestimmt. (Meldung brs

Samstag beim Vorsitzenden).
7. Verschiedenes.

Ich bitte die Turner hvfl. restlos erscheinen zu wollen,
da die Tagesordnung sehr wichtig ist. Anträge zur
Generalversammlung müffen schriftlich bis Freitag Abend
beim Vorsitzenden eingefand fein. Sollte die General¬
versammlung nicht beschlußfähig sein, so findet ‘/s Std.

ein‘ S«



pm  CM eines AevMWnsgervmmers.
saHUoser Schwindeleien wurde Ser in be-

MNimten Kreisen ganz Westdeutschlandsbekannte, aus
Dvrtnmnö stanunenöe Kaufmann S . Koch bei dem Ber-
WG. s' H Strafverfolgung durch die Flucht zu eut-? Ä in der Nahe non Speyer verhaftet. Der kaum
lÄ l-0e' im jugendlichen Alter wegen Hoch-
Kapeler utlö Betrügereien verschiedentlich vorbestrafte
Koch trat nach einer Meldung des -Dortmunder G.-A:"
im letzten Kriegsjahre als deutscher Deserteur in Holland
mrt eurem belgischen»Ldetmetattbändler in Verbindung

dem er nach seiner bei Ausbruch der Revolution er¬
warten Rückkehr nach Deutschland rege Geschäftsbezie-
hungen unterhielt . Koch verschob außerordentlich große
Mengen an Gold, Platin und Silber nach Holland. Spä -r
ier rrcytete Koch in ganz .Westdeutschland mit dem Ka-
prtal belgischer und holländischer Geschäftsfreunde eine
Reihe von Edelmetallankaufsstellen ein. Eine Anzalll
von Ankäufern in Düsseldorf, Gelsenkirchen, Bochums
Dortmund und Essen, ebenfalls in Köln erhielten Dar¬
win zrrm Ankauf von Edelmetallen, das restlos an
Koch abgefuhrt werden mußte. Koch setzte außerordent¬
lich niedrige Höchstankaufspreise fest. Ein großer Teil

von Koch finanzierten Goldankaufssteücn arbeitete
^utsalschen Gewichten oder unrichtig gehenden Wagen,
wodurch die Schadigrrng des Publikums bet der oft 300
Zvozent unter dem Marktpreis liegenden Vergütung ge¬radezu auf Halsabschneiderei herauslief.

d ? dem Gewinn finanzierte Koch riesige Deviscn-
<rnd Warenspekucationsgelchäfte. Koch wurde in kurzer

Zeis ein außbrorveükKch wSUhabendebMann . Er hatte
eine luxurrös ausgestattete Wohnung in eiriem vor¬
nehmen Villenort in der Nähe vom Haag und unterhielt
erue Anzahl von Hotelwohnungeu in westdeutschen
Städten . Wahrend des Ruhrkampfes rvar Koch eine de.-
bekanntesten Erschetnungeil der schwarzen Börsen in
Köln, Düsseldorf und Krefeld. Mit seinem ungeheuren
Gewinn wuchs der Größenwahn des Schiebers. In
Amsterdam erschien er eines Tages als inlgarischer Graf
und trug ungarische Ordensauszeichnungen. Während
der im November emsetzendcn Markbesserung war Koch
nicht in der Lage, seine außerordentlichen Spekulativns-
dlspositwnen zu regulieren . Nur sich über Wasser zu
halten, gab, Koch eine Anzahl von voröaiierlen Schecks
und kurzfristigen Wechseln, stir die keine Deckung vor¬
handen war . In diesen kritischen Tagen machte Koch
eine, große Transaktion mit einem Banknoten mlscher,
der ledoch bald oarauf verhaftet werden konnte ^Als
Kriminalbeamte Nachforschungen nach Koch au stellten
suchte er nach her Schweiz zu flüchten. Koch wurde
in seinem,Automobil verhaftet. Er führte zahlreiche ae-
mlschte Fünf -Biltionenscheinls bei sich, ferner ein wu^d-' r-
volles Perlenkvllier von autzeroröeutlichhohem Werte,
dessen Herkunft zweifelhaft erscheint.

Die Leipziger Messe unter der Erde. Fn Leivzia
machen zwei ebenso kühne Bauprojekte oon sich reden

um den Bau eines Messehauses unter
^ !- R̂tarktvkatz und eines Uuteraruiidmesse- und Sau-d" sSaufes unter der südlichen Seite des Aumtstus-
vlatz-s. dieies mit einem Zuaana zur vroiektierten klu-

terarüiröväy'n. 'MK ' DerueMneN nach soll der Rat ' dem
ersten Plan schon arunöiatzlich zuaestimmt haben.

Gin Schslkskandal. In eitler Gemeindeschule tu Reu-
k'il rt hatte ein junger Lehrer rhythmische Turnübungen
unbekleldeter .Knaben und Mädchen veranstalte^ und so¬
gar vor den Eltern ulid Lehrern oorgeftthrt. Der Skau-
dal kam zur Kenntnis der Stadtoerordneteiroersaunn- ^
luug und auch des Landtages. Der Lehrer ist vorläufig
vom Dienst suspendiert und eil, Disziplinarverfahren
gegen ihn eröffnet worden. Es ist weiterhin bekannt gc- 1
worden, daß er mit jungen Lehrern und Lehrerinnen
auch derartige Uebungen veranstaltete : er ist anci, -Her- -
ausgeber eirrer Zeitschrift, die Propaganda für ^Nackt¬kultur macht.

Ein neuer Riesentnnnel nnter Wasser. Um den
überaus starken Verkehr zwischen Brvoktin . Richmond
und dem eiaentlichen Festland der Riesenstadt Neunorr \
zu entlasten, wird jetzt ein Rieserltunnel aebnui. der zu- '
aleich die Vormachtstellungdes Neuyorker Hafens sichern
soll. Der Tunnel wird in einer Länae von 3 .Kilome¬
tern unter der oberen Neunorker Bat anaeleai : rveitere
0 Kilometer ziehen sich unter dem Terrain von Brook-
lin und und Richmond bin. Der Voranschlag bezifserr
die Kosten des Baues auf 6» Millionen Dollars.

Zopf. Ein Geschäftsmann in Weinheim, der vor
längerer Zeit sich von dem Vermessnnasamt eines hci-
uschen eine Arbeit machen ließ, erhielt dafür ain 26. Ja¬
nuar eine Rechnuna von sage und schreibe 400 Millio¬
nen. zahlbar an die Finanzkasse. Um diesen Betrag nb-
zufübren. mußte der Empfänger der Neckunna 100 Mil¬
liarden Porto . Begleitschreiben. Kuvert uiw. opfern. z

vaMragung.
Für die uns anlässlich des Hinscheidens

meinet lieben Gatten , unseres guten treu¬
sorgenden Vaters , Grossvaters , Schwieger¬
vaters , Bruder, Schwager und Onkels Herrn

Philipp Peter oietzel
erwiesene , so überaus wohltuende Teilnahme
sagen wir allen unsern tiefgefühltesten Dank.
Ganz besonderen Dank den Arbeitern der
Firma Dykerhoff & Söhne , den barmherz.
Schwestern und dem hochw . Herrn Kaplan
sowia für die zahlreichen Kranz - und Blu¬
menspenden.

Die trauernd . Hinterbliebenen.
i. d. N. :

Frau Magarethe Wetzet
geh . Roosen

Flörsheim , 3. Februar 1924.

Ihre VERMÄHLUNG beehren sich
anzuzeigen

Nikolaus Messerschmitt
Röschen Messerschmitt

geb . Dehn

Flörsheim , den 6. Februar 1924
Jü ' ^4%
#fWWWf fffffffiffl

" Hiebt auf das Sescbreî
lanhera ms die Me kommt eo m!

Offeriere zu den bevorsteh. Fastnachtstagen:
prima 00 Weizen -Mehl
Reines Oliven-Oel

Prima Cristallzuckcr und Rosinen zu billigen
Preisen . Außerdem?a. reines Schweineschmalz
per Pfund 65 Pfg.

Echter Bohnenkaffee p. 'ÄPfd. 75  Pfg
„ Holländische Heringe Stück8 Pfg.

Margarine Tafelstolz 56 Pfg.
Sämtliche HülsenfrUchte in nur erstklassiger

Qualität.
Orangen Stück 16 Pfg.

Eck-ter Limburger - und gute Handkäse
sowie samt!. Rauchwaren , Tabak und
Cigaretten zu äußerst billigen Preisen.__tr fieinrlcfc UMs

Karthäuserstr. 2.

*

r
4-

Heute Abend 8 Uhr findet
im Gasthaus

„zum Hirsch"'
I ein grosses

Künstler-Konzert
mit Varietdeinlage ungarischer Künstler statt.
Alle Freunde der Mnsik sind höflichst ein¬
geladen.
Kassenöffnung 7 Uhr Anfang 8 Uhr

Eintrittspreis 50 Pfennig.
Programme sind zum Preise von 20 Pfennig

an der Kasse zu haben.

Gebrüder Eckstein.

Tilmereili0.1881
Diejenigen Turner , welche

noch im Besitze von
Trommeln. Meise»

sind, werden gebeten dieselben
bis Samstog den 9. Febr.
beim 1. Vorsitzenden Heinrich
Schmitt abzugeben.
_ Der Vo rstand

3 bis 4 Wagen

Mist
zu kaufen gesucht.

Näheres im Verlag.

Einladung.
Freitag Abend8 Uhr Sitzung des Eltern-

deirates in der neuen Schule. Wegen Wichtigkett
der Tagesordnung wird gebeten, vollzählig zu erscheinen.

Der Vorstand:
Josef Hofmann Karl Beaury

Schriftführer Vorsitzender

Verlag des Bibliographischer , Instituts / Leipzig

Fahrplan
ab 1. Februar 1924.

Nach Ortszeit . (Franzöf. Zeit eine Stunde früher).
(Ohne Gewähr.)

Ai» NiWlm tiBdi» Men:
Vormittags: 5« 613 713 844
Nachmittags: 1213 12» 218 325 445313 535 626 828 1128

Lon Flörsheim och Fronlsml:
Vormittags : 442 52221; 622 742 918
Nachmittags: 1234 J58 Z49 507 642 842 g53 1112

doehms ^ ( erleben Dielte. n-ub-arbcit-te Sltif.
•fe* « !. ! , -ag-. Unter Mturbett von
Ä ' Vr. O. 4llr  Strusse ...

^1 Abbildungen I- . Zeit  und auf 34« schwarzen Tuf-Iu f„.
” , farbiB«'- Ta,e.n und l ? Karlen. 18 Müde . J„ Leim»
ged. 234 Loldmai ! vd- l i,! haibledei ged. 31a (Eolbmiur
S ) ep ®on dr - '. Dr. 3 . «ante . Latte Aus

w "l w/ •«.'.«» UnoerSnderterNeudruck1!>S8 Aiil
LexibUvein, «1 Tuf. :n i : zarbendrnl ufw. und 7 Karten. 2 Boe.

0n Leinen ged. 82 Goldunn! oder ln Halbteder ged. 44 (ßolbmnrt
Don Prc.f. Or. A. Kerner von Mo.
rtlaun . Dritte Auflage, neubellkbeiie,

T 1,0!’ v ' « d. tzonlen . Mit 472 T-rtbiider» . 3 Rauen und
Ir Jr ,n  5 atbent>nl <f »f » - » Müde . 2 » L-tueu geinniven
»1 Doldmark oder in haibieder gebunden . <* Soldmark

D » Pflanzenwelt
Bi L " 3 ? Cbr brUtf "l " - 3 Bände . 2n Seinen gelMnden
61 Doldmark ober ln Halble der gebunden. og Soldmark

Tiatf)  dem Ausland1 Goldmark- 1.2; Schweizer

Grosse Auswahl I
Beste Qualitäten!

Billigste Preise!

D . Mannheimer
Flörsheim a. M. Hauotstrasse 57.

Die
eggendorfer

Blätter
sind das schönste farbige
Witzblatt  für die  Familie (

Immer nah dar Zelt screitend und für die Zelt
„Eine Quelle herseerquickouden Frohsinns“

Wöchentlich eine reichhaltige Nummer..
Das Aboanementkann jederzeit begonnen werden

Ueber die Bezugspreise unterrichtet der B «ehhündl<i
das Postamt , oder unmittelbar der Verlag der Meggen

dorfer Blätter L. F. Schreiber München,
Residenzstrasse 10.

Zu oafaufen:
1 Füllofen, Rost kann auch
hochgelegt werden. 1 Paar
warme Schuhe Nr. 39 mit
Ledecsohlen und Lederbesatz
__ Nähe res tm Verlag.

F»ik Sooriomioimg
(Abtlg . Sänger)

Heute Mittwoch Abend
8.30 Uhr beginnen wieder re¬
gelmäßig die

Singstanven
Der Vorstand.

(ScdMket der Jürmett
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